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kens, die Würdejedes Menschen zuachten undneben dem eigenen auchjedem anderen Volk, Gerechtigkeit, Anerkennung
des ihm eigentümlichen Guten und Wohlwollen entgegenzubringen.

Wir haben beifrüherer Gelegenheitgeäußert, daß der Lehrer die Seele der Schule, der katholische Lehrer die Seele der

katholischen Schule iß. Was die katholische Schule sein soll, kann sie deshalb nur da sein, wo der Lehrer, die Lehrerin
durch ihre Persönlichkeitganz natürlich und wie von selbß alles das zum Schwingen bringen, was der Schule ihre katholische

Atmosphäre gibt. Dies setzt aber voraus, daß die Jahre der Vorbildung des zukünftigen Lehrers seine

Glaubensüberzeugung zur Reife gebracht und seine religiös-sittliche Haltung, seinen Charakter als Chriß und Katholik,
gefeßigt und erprobt haben. Daß die katholische Schule im übrigen, in der schultechnischen Ausrüßung und der

pädagogischen Höhe, den Vergleich mitjeder anderen Schule sollaushalten können, bedarfkeiner besonderen Erwähnung.
Dasfreie katholische Lehrerseminar St. Michaelwillgleichzeitigein Mittelpunktkatholischer Erzjehungs- und
Schulkultur sein; wie Wirferner hören, sind Leitung und Schulung derjungen Anwärter des Lehrberufs in gute und beße

Hände gelegt. Dies alles läßtfroh erwarten, daß in dem neu eröffneten Inßitut die katholische Pädagogik mit dem

reichen Schatz ihrer unverfälschten Grundlagen wie ihrer Erfahrung und Erprobung in Vorzeit und Gegenwart eine

Heimßätte finden und die Heranbildung derjungen Lehrer, in sie hineingebaut, die angegebenen Ziele voll erreichen

werde.

Möge der allmächtige Gott seine Kraft und Gnade in reichßem Maß dazu verleihen! Als Unterpfand dessen erteilen

Wir der Leitung, dem Lehrerkollegium und den Studierenden des wiedererHebenden Seminars wie allen, die zj* dessen

Neuanfang großmütig mitgeholfen haben, in väterlicher Liebe den Apoßolischen Segen.

Aus dem Vatikan, den ij.April 19j8 sig. Pius pp. XII.

Das göttliche Band Zum heiligen Pfingstfest Beat Ambord, Schönbrunn

Theologisch gesehen leben wir seit dem erßen Pfingßfeß im Zeitalter des Heiligen Geißes. Das iß auch das Zeitalter
der Kirche. Der hl. Gregor von Nazianz bezeichnete den Alten Bund als die Offenbarung des Vaters, den Neuen

Bund als die Offenbarung des Sohnes, die Apoßelgeschichte, mit der das Leben derKirche anhob, als die Offenbarung des

Heiligen Geißes. Doch wissen wir, daß das Wirken des Dreifaltigen Gottes nach außen immer ein gemeinsames iß,
wenn wir auch die Schöpfung dem Vater, die Erlösung dem Sohne, die Heiligung dem Heiligen Geiß zuschreiben. Der
Vater hat sich in seinem Sohne sichtbar kundgegeben. Der Sohn hat sich als Kind, als Mensch gezeigt, so uns einen

Blick tun lassen in sein innerßes Wesen über die Hülle des Menschlich-Sichtbaren. Der Vater und der Sohn offenbaren
sich im Heiligen Geiße in unsichtbarer Weise, dessen Wirklichkeit aber aus seinen Wirkungen erkennbar iß. Der
bekannte englische Kardinal Manning beschreibt diese wirksame Unsichtbarkeit in originellen Vergleichen: « Der Heilige

Geiß iß ein Wesen, gleichend der Bewegung der Erde, die wir wohl mit unserem Verßande erkennen, aber mit
keinem Sinne wahrnehmen können; der Heilige Geiß iß ein Wesen, gleichend dem Umlauf des Blutes, den wir wohl als
Tatsache kennen, aber während unseres ganzen Lebens nie erfassen werden.»

Der Heilige Geiß wird in der Heiligen Schrift mit erhabenen Namengekennzeichnet. Er wirdgenannt: Der Heilige
Geiß, der Geiß Gottes, der Geiß des Herrn, der Geiß des Vaters, der Geiß des Sohnes, der Geiß Chrißi, der Geiß
der Wahrheit, der Paraklet, der Trößer und Beißand, er wird schlechthin Gott genannt.

Band zwischen Vater und Sohn

Der Heilige Geiß iß das Band zwischen Vater und Sohn im Schöße der Dreifaltigkeit: die Vollendung der Liebe.
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Darum nennt ihn die betende Kirche ,Donum Altissimi Dei', die Gottesgabe, die sich Vater und Sohn schenken. Im
Dreifaltigen Gott gibt es nach unserem Glauben \'wei Ausgänge: Der Sohn geht aus vom Vater, der Heilige Geist

geht aus vom Vater und Sohn zugleich. Daraus erkennen wir das Wesen des Heiligen Geistes als des Bandes ^wischen

Vater und Sohn. Vater undSohngeben dem Heiligen Geilt von urher ihren Urfprung, zugleich in inniger, ewig seiender

und ewig währender Gemeinschaft mit ihm verbleibend, ehren sie ihn im Liebeshauch wie sich selbft. Der Heilige Getft
ift also Gott, eines Wesens mit dem Vater und dem Sohn. Der Heilige Geifi hinwiedergibt dem Vater und dem Sohn

die Krönung. Denn durch seinen Hervorgang iß die Trinität vollendet. Gott iß das ewige, unendliche Leben. Dieses

Leben beßeht aus Erkenntnis und Liebe. Der Sohn iß der Ausdrucke der unendlichen Erkenntnis des Vaters, der

Heilige Geiß der Ausdruck der ewigen Liebe ^wischen Vater und Sohn. « Wie das Wort Gottes », schreibt Thomas

von Aquin, «gleichen Wesens iß mit dem Vater, so iß auch die Liebe Gottesgleichen Wesens mit dem Vater und dem

Sohn.»

Band zwischen Himmel und Erde

Der Heilige Geiß iß das Band ^wischen Himmel und Erde: die Vollendung der Schöpfung. Darum nennt ihn die

betende Kirche,Creator Spiritus', den Schöpfer-Geiß.
Band %wischen Himmel und Erde iß Er als der Schöpfer der Welt. Schöpferisch schwebte er über den Wassern, wie

die erßen Worte der Bibel berichten, und wandelte alles s(u Sinn und Ordnung. Die Schöpfung iß eine Gabe von oben,

aber auch ein Symbol nach oben. Die Elemente werden durch den Heiligen Geiß %u Trägern der Gnade, •quQuellen des

Segens. In vielen Bildern und Gleichnissen gibt die Schöpfung Kunde vom Heiligen Geiß. Das Wasser weist auf ihn
als den lebendigenQuell, das Feuer iß Symbolseiner Glut, die Zunge Sinnbild seiner Sprache, der Wind, sein Brausen

und Stürmen, kündet von der Macht des Geißes Gottes; das Öl hinwieder deutet aufseine Milde und Stärke zugleich,

aufseine Leuchtkraft; die Taube aufdie Reinheit, die Sanftmut, den Frieden, in welch allem sich die Liebe des Heiligen

Geißes kundgibt.
Band %wischen Himmel und Erde iß Er auch als Schöpfer des Menschen. Der « Odem des Lebens » iß Hauch vom
Geiße Gottes. So singt denn auch die Kirche: «Quae tu creaßipectora », der Du der Herqen Schöpfer biß!
Band erwischen Himmel und Erde iß Er als Schöpfer und Lenker des Alten Bundes in Verheißung und Bündnis

(Patriarchen), in Führung und Gesetz (Moses- und Königyeit), in Versöhnung und Reich (Propheten).
Band^wischen HimmelundErde iß Er als Schöpfer der Unbefleckten und im Schweben über ihr - als der Gottesmutter

- bei der Verkündigung.
So iß Er auch Band^wischen Himmelund Erde in der letztengroßen Schöpfung: dem Gottmenschen. Der Geiß iß es,

der ihn heiligt (Lf i, ßj), ihnführt (Mt ß, 16), ihn verherrlicht (J016,iß).

Band zwischen Haupt und Gliedern

Der Heilige Geiß iß das Band ^-wischen Haupt und Gliedern: die Vollendung der Erlösung. Darum preiß ihn die

betende Kirche als ,Dator munerum', den Spender der Gaben.

Band %wischen Haupt und Gliedern iß Er als Geber der Offenbarung, Er schenkt uns das Belehrungswerk, Chrißi:
seine Wahrheit, in die Er uns einführt (vgl. fo 16, ij; 14,26).
Band -qwisehen Haupt und Gliedern ißEr als Spender der Erlösung. Er schenkte uns das Versöhnungswerk Chrißi,
da der Herr sich « kraft des Geißes Gottes » dem Vater am Kreuze hinopferte (vgl. Hebr 9, 14).
Band^wischen Haupt und Gliedern ißEr als Wecker der Gemeinschaft mit Chrißus. Er schenkt uns das Einigungswerk

Chrißi: die Kirche. Nirgendwann wurde dies deutlicher sichtbar als am erßen Pfingßfeß.
Band %wischen Haupt und Gliedern iß Er als der Spender der siebenfachen Gaben. Er schenkt uns das Heiligungswerk

Chrißi: die Gnade, durch die Er als die Liebe ausgegossen iß in unsere Herfen sakramental und charismatisch
nach Gottes Plan und Willen. Mit unnennbaren Worten betet Er immerdar in uns: «Abba, Vater! »

Band zwischen Seele und Gott

Der Heilige Geiß iß das Band %wischen Seele und Gott: die Vollendung der Gnade. Darum besingt ihn die betende

Kirche als « Dulcis Holpes animae», den milden Gaß der Her^ensinnung.
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Band iß Er z-wischen Seele und Gott durch sein Wohnen in uns (vgl. Rom 8,14), durch seine Gaben an uns (1 Kor 12,

8). Er ill der herrliche Ornat der chriBlicken Seele durch die heiligmachende Gnade, die eingegossenen göttlichen und

sittlichen Tugenden und durch seine sieben Gaben. Paulus beschreibt ihn noch weiter, diesen Kronschatz der Seele, wenn

er im Galaterbrief von den ^wölf Früchten des Heiligen Geiftes in uns Spricht. Und im Römerbrief (8, 26) schildert

der Völkerapoßel dieses Band zwischen Seele und Gott durch sein Wirken in uns. Der Geiß reinigt uns, lehrt uns,

einigt uns. So deutet er die drei Wege des geißlichen Eebens an. Der Geiß auch iß es, der in uns hofft, betet, redet,

jubelt, liebt.

Ein französischerfesuit aus dem ij. fahrhundert, Lallemant,faßt in seiner,Doctrine Spirituelle' die Wege des

geißlichen Lebens in diese zwei Punkte zusamtnen: Reinigung des Herzens und Führung des Geißes. Das sind die beiden

Pole des Innenlebens. So einfach das klingt, so wahr iß es, wenn auch nicht immer leicht. Unsere Andacht zum Heiligen
Geiß, die Andacht zu Chrißus wie zum Vater zugleich iß, fordert diesen dreifachen Imperativ: Ihn als unseren Trö-
ßer hüten, Ihm als unserem Führerfolgen, Ihn als unseren Herrn ehren. Der Völkerapoßelaber deutet in drei kurzen
Sätzen den Weg dazu: « Löschet den Geiß nicht aus! » Dasgeschähe durch die schwere Sünde. « Betrübet den Heiligen
Geiß nicht.» Dasgeschieht durch die läßliche Sünde unddie Lauheit des Herzens. « Widerßeht Ihm nicht.» Das wäre

unser Gericht.
So möge in uns wachsen, ßill wie die keimende Saat, die Freundschaft mit dem göttlichen Seelengaß. In ihm besitzen

wir alles: Denn Friede iß sein Name, Trößer iß sein Antlitz, Liebe iß sein Wesen.

Autorität und die Gefahren ihrer Vergötzung Nach Wilfried Daim

Am 7. Juli wird der Wiener Tiefenpsychologe
Wilfried Daim an der Studientagung des Katholischen
Erziehungsvereins der Schweiz in Zürich seine

letztjährige Vortragsreihe,Moderner Mensch und
Wege zu Gott' in erziehungspraktischer Richtung
fortführen. Das Gesamtthema heißt: ,Gott in
Erziehung und Schule'. Die wesentlichen
Grunderkenntnisse, die der bedeutende Tiefenpsychologe

in seinen beiden ersten Zürcher Vorträgen
geboten hat - der dritte Vortrag war mehr dem

engern Fachgebiet der politischen Psychologie
gewidmet -, mögen dem Besucher der kommenden

Studientagung willkommene Handreichung sein.

(Nn)

1. Vergötzung und Fixierung in vier Beispielen

a) Eine junge Dame mußte sich seelisch bankrott
erklären, weil sie aus Liebe zum Vater ihn in Recht
und Unrecht gerechtfertigt sehen wollte und selbst

in ihrer Klostererziehung auch die Normen Gottes

am Bild des Vaters gemessen hatte und nicht
zum unbedingten Ja zu den Zehn Geboten Gottes

gekommen war. Erst als ihr das Vaterbild als ihr
zentraler Orientierungsfaktor bewußt wurde und
sie darauf die objektive Norm der Gebote Gottes
annahm, konnte sie geheilt werden.
b) Eine Dame in vorgerücktem Alter mit etwas
bösem Blick und männlichem Ton, eine tüchtige
Mutter und Mitarbeiterin bei katholischen
Organisationen, stolperte über ihre neurotische
Pünktlichkeit, über ihre komplizierte Katholizität und
ihr hartes Urteil, das,päpstlicher war als der Papst'

- weil sie sich und ihre Auffassungen nicht an Gottes

Geboten und an den Lehren der Kirche orientiert

hatte, sondern an Wort und Bild ihres Feld-
weibel-Vaters. So war ihr Vater an die Stelle Gottes

getreten. Das vierte Gebot war zum ersten Gebot

geworden und das erste Gebot zum vierten
Gebot hinabgesunken.
c) Ein Hochintellektueller hatte zwar die Frauen
in der Gesellschaft möglichst heruntergesetzt und
sie als inferior erklärt, lebte aber in eigentlicher
Furcht vor der Frau und stak gegenüber der Kirche

wie dem Staate voller Affekte. Als Ursache
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